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ein Blatt für tjeimatlictje Art unb Kunft, gebrückt unb oerlegt oon Jules Werber, Bud]bruckerei, Bern

Von Carl Spitteier +•

mir ipar im Craum, fie täten did) bearaben, Die tHefener ziîcbelten. Gin öärtnerjunge
itn einem Sonntag, draußen unterm Wald, Sdjob mir mit dienftbcflieff'nem Grinîen belmlid)
mit Singen und mit Beten. CeiTen Crittes Durd) meine Singer einen Kranz oon Dornen.
Durd) eine Seitenpforte nabt id) traurig, über die menge teilend trat der Pfarrer
Gntblöftten baupts oon hinten der Verfammlung. mir feierlid) entgegen, fd)rieb das Kreuz
Da ftockte plöblid) der Gefang. Grftaunt Auf meine Stirn, legte die beilige Sd)rift
mit fdjeuen Blicken ftarrten fie nad) mir. mir auf die Bruft und las mit lauter Stimme:
— — — — — — — — — „Vergib, auf dab man dir oergebe", las er.

Da regte ficb's im Dornenkranz, und ioud)s
Und quoll toie Blut im Srübüng. Kote, famt'ne
Grofsmäcbt'ge Königsrofen fraben loucbernd
Die liebte £uft, den leiderfüllten Kirdtbof.
Blieb nid)ts mebr übrig als ein ftilles Jfntlib,
Von Scbmerz oersebönt, die beimataugen
Wehmütigen Blicks mid) grübend durd) die Rofen.

©er %
Poman oon ß

33ernt)arb follte fte begleiten unb tat fiel) nicht wenig
barauf zugute, bab er ben Vîittcr fpielen burfte unb Su»
fauna als Sdjub mitgegeben courbe. Er bob mit 3lnftrerc=
guttg ben Peifefad mit beut gelben, geftidten Sirfd) in ben
®agen unb holte eilig bie geblümte Schachtel mit bom
Sattbïucben, ben Ptutter für bie Xante llrfula batte bat»
ïen baffen, berbei. 3m ©edel ftanb: 33itte äurüdfenben.
^Sfantjaus 33ergeln. SOtit roter Xinte batte eine anbere
Saab bas gleidje. gefebrieben. Sogar ein 'Drittes Ptal baten
uorforgücbe tUiutterljäribe um Püdfenbung. Sorgfant bin»
aemalt ftanb bas ©atum babei: 3m Ptai, 1795. Safel.
f^uf bent ©edel tlebte ein mit einem (öolbranb gefdjrnüdtes
®üb cljen.

Es erfreute uocl) jebt jebeit Empfänger eines ßudjens,
benn es ftellte 3wei Starren bar, bie fid) bei bei Sanb
hielten, einen ©uium=Pete:r=33efen im ßtrin eingeflemmt bat»
ten unb lachten. Sogar bie 3abnlüde fab man nocI>, bie
ben groben Phtitb bes 33afler»Peppi fdpnûdte. ÏBie bie
idjöne unb mertwürbige Sd)ad)tel nad) 33etgeln gefommen,
«nifite man nicht.

33 er itbarb hielt He wäljrenb bes ffabreits mit ben Süfeen
feft unb belehrte Sufanna babei über alle bie ©inge, bie

fa 3ß en g er. (Eopçrigljt bti ©cet^tetn & Ko., 8iindj.) 3

bie Xante nicht erlaube. Sie fab ihn emftbaft an unb

fagte, bab fie bas alles oon felber nicht tue.
Sfrau 3lnna=ßiefe hatte fänttlidje ftleibet Sufannas ge=

flidt, hatte ihr bie ßoden tounberfebön glatt unb lang neben

ben Obren feftgeftedt, ihr treibe Spibenbösdjen angesogen,
bie wie bollänbifdje Pfeifenrohre ihr um bie fdjlaitEen 33ein»

d)cu fdjtotterten, unb ihr ein Xafd)entüd)Ieiu oerehft, bas

Sufanna nun sierlid), bie oier 3ipfel berunterbängenb, in
ber Saitb trug, wie es fid) fdjidte. Sie hatte ihre ©lamleber»
fd)tibe amieben bürfert unb ben flachen Sut mit ben golb
unb braunen S3änbern. Sie hingen ihr weit über ben Püt»
ten herunter.

Pcdjt berjlid) war ber Sub gewefert, ben bie Pfarrerin
betn ïleinen Pflegling mitgab, unb mit Haren Xrätteit in
ben 3Iugen batte fie bie beiben Sd)wiefterlein einaitber um»

armen laffen.
Sufanna war nicht bange baoor, 311 fremben ßeuteu

31t fahren. Sie freute fid) auf ben Pofenljof, gam befort»

bers auf bie wunderbaren Xransparentäpfel, bie blab fein

follteit wie grünlicher Ptarmor. Unb auf bie Stadjelbeer»

fträucher unb bie 3obannisbeerbeden, oon benen man pflüt»
ten burfte, fo otel man wollte.
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Das Begräbnis.
Von Larl Spitteler f.

Mir war im Lraum, sie täten dich begraben, Die Meßner Zischelten. Cin 6ärtnerjunge
tln einem Sonntag, draußen unterm Wald, Schob mir mit üienstbesiiess'nem grinsen heimlich
Mit Singen und mit keten. Leisen drittes durch meine Singer einen Kran? von dornen,
durch eine Zeitenpsorte naht ich traurig, Mer die Menge teilend trat der Pfarrer
Entblößten Haupts von hinten der Versammlung. Mir feierlich entgegen, schrieb das kreu?
da stockte plötzlich der 6esang. erstaunt Ms meine Stirn, legte die heilige Schrift
Mit scheuen klicken starrten sie nach mir. Mir aus die IZrust und las mit lauter Stimme:
— — — — — — ^ „ „Vergib, aus daß man dir vergebe". las er.

da regte sich's im vornenkran?, und wuchs
Und quoll wie klut im Srühling. Kote, samt'ne
großmächt'ge Königsrosen fraßen wuchernd
die lichte Lust, den leidersüllten Kirchhof,
küeb nichts mehr übrig als ein stilles Mtlitz,
Von Schmer? verschönt, die Heimataugen
Wehmütigen IZiicks mich grüßend durch die kosen.

Der R>
Roman von L

Bernhard sollte sie begleiten and tat sich nicht wenig
darauf zugute, daß er den Ritter spielen durfte und Su-
sauna als Schutz mitgegeben wurde. Er hob mit Anstren-
gung den Neisesack mit dein gelben, gestickten Hirsch in den
Wagen und holte eilig die geblümte Schachtel mit dem
Sandkuchen, den Mutter für die Tante Ursula hatte bak-

à lassen, herbei. Im Deckel stand: Bitte zurücksenden.
Pfarrhaus Bergein. Mit roter Tinte hatte eine andere
Hand das gleiche geschrieben. Sogar ein drittes Mal baten
vorsorgliche Mutterhände um Rücksendung. Sorgsam hin-
üemalt stand das Datum dabei: Im Mai. 1795. Basel.
Auf den» Deckel klebte ein mit einem Goldrand geschmücktes

Bildchen.
Es erfreute noch jetzt jeden Empfänger eines Kuchens,

denn es stellte zwei Narren dar, die sich bei der Hand
hielten, einen Dumm-Peter-Besm im Arm eingeklemmt hat-
ten und lachten. Sogar die Zahnlücke sah man noch., die
den großen Mund des Basler-Peppi schmückte. Wie die
schöne und merkwürdige Schachtel nach Bergeln gekommen,
wußte man nicht.

Bernhard hielt sie während des Fahrens mit den Füßen
fest und belehrte Susanna dabei über alle die Dinge, die

sa Wen g er. iCopyright by Grethlein Li Eo,, Zürich.) I
die Tante nicht erlaube. Sie sah ihn ernsthaft an und
sagte, daß sie das alles von selber nicht tue.

Frau Anna-Liese hatte sämtliche Kleider Susannas ge-

flickt, hatte ihr die Locken wunderschön glatt und lang neben

den Ohren festgesteckt, ihr weiße Spitzenhöschen angezogen,
die wie holländische Pfeifenrohre ihr um die schlanken Bein-
chen schlotterten, und ihr ein Taschentüchlein verehrt, das

Susanna nun zierlich, die vier Zipfel herunterhängend, in
der Hand trug, wie es sich schickte. Sie hatte ihre Elanzleder-
schuhe anziehen dürfen und den flachen Hut mit den gold
und braunen Bändern. Sie hingen ihr weit über den Rük-
ken herunter.

Recht herzlich war der Kuß gewesen, den die Pfarrerin
dem kleinen Pflegling mitgab, und mit klaren Tränen in
den Augen hatte sie die beiden Schwesterlein einander um-

armen lassen.

Susanna war nicht bange davor, zu fremden Leuten

zu fahren. Sie freute sich auf den Rosenhof, ganz beson-

ders auf die wunderbaren Transparentäpfel, die blaß sein

sollten wie grünlicher Marmor. Und auf die Stachelbeer-

sträucher und die Johannisbeerhecken, von denen man pflük-
ken durfte, so viel man wollte.
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